
gedrungen ware, und unseTe Feste, das Anzunden VvVo 1.ıchtern und mandoturm, für uns nıcht ichtbar, eın Jude Jode geprugelt. Y  T rief
viele UNSCICI Speisegebote nıcht beobachtet würden!“ Es gab damals ber- miıt immer chwächer werdender Stiımme das Bekenntn: ore Israel,
all in Ger IS  en Dıaspora Proselyten, dıie den dischen Monatheis- Gott ıst (Gott, (sott ıst Einer!‘ Juden, für die jeder Laut das
INUS bekannten o wıirkte der Jüdısche Gottesglaube und (‚ottesdienst Ml hbedeuten konnte, heteten ennoch nıt dem sterbenden Bruder:
auf dıe antıke Welt ‚1lore Israel, G ott ıst (ott, (sott ist Einer!‘, antworlietien wıe
Hobert ( e12s sagt in (edenkrede in Karlsruhe ania des Juden glaubıgerer Zeiten, ekannten SI ın der Stunde, Je todeserfuüullt
ıö Jährestages der Deportation nach (rzurs und der Synagogenzerstorun- bıs uüber den Kand War, dem (sott ihrer Väter. 5o tebten Juden
CN des Jahres 1938 (zıtıert nach Manfred eidler, der November 1938, ın UNnNSeIeT eıt deı entgottelien Welt ihren Glauben A, Gott VOLIL un d be-
Werkhelte Katholischer Laıien 11 58) „Fur mıch ıs< eine Stunde 311 Lager kannten durch dıe JTat dıie Verse des Psalms „Wen habe ıch ıim Jım-
Buchenwald UNVErSeCSSCH und unvergleıchlıch. DE standen WIT Tausen- mel, WCINN nıcht Dıch ” Und bın ıch heı Dır, dann treut mıch dıe LErde
den und Abertausenden an dAresem Tag vo HOL ECTNS {} Uhr bıs spat In iıcht Mein Leib und meln Her7 vergehen, (Jott aber ıst me1lnes Jer-
dıe Nacht auf dem Appellplatz Zur Abendstunde wurde Vvorn Kom- 26115 Fels, Anteıl in Ewigkeıt.“

Ermordete Juden als Märtyrer
Äntoi:chos Eprphanes

Aus der VOll Prof Diez-Mache herausgegehenen ‚Encyclopaedia de Ia der bel“ auf Befehl Antiochos umgebracht wurde (2Biblia‘ bringen WIT ım Vorahdruck miıt dessen treundlı  €ın Einverständnis 13,4) Er dürfte In der Tat (miıt Bickermann) für das Wıe,den Iolgenden Beitrag Von Prof Dr Karl T1ıeme:
allerdings (mit Heinemann un Ycherikover) nıcht für das

Antıochas Epiphanes geboren In Athen als jJungerer Sohn Daß der Verfolgung haftbar machen seIN, welche ıhm
Antiochos’ JEL., erzosßen als Geisel nach des Vaters Nie- offenkundig ber den Kopf gewachsen ist (2 11,29
derlage heı Magnesia 159 In Kom (bıs 176 a} regıert W1€e dem zuletzt ohl selbst (2 Joephus, Ant XIIL,
175—174/63 9 erscheinungsmaäacht1g” (EmiG OAVYS) als Ur- 9,1) {)Da schon waäahrend des ersten Agyptenfeldzuges das
bıld eINeSs hellenistischen UOrientkönigs. Nur wohlbegrün- Gerücht, se1 tot  » einen Handstreich Jasons Jeru-
detes Mißtrauen In die Zuverlässigkeit der ersti vu  —_ Se1- salem ausgelöst un nach Icerikover die antihelleniısti-
CIM Vater (endgültig 195 a) den agyptischen Ptolemäern sche dem als proagyptisch erscheinende Haltung der
entrissenen Sudprovinz SeiNEeSs Reiches un übermäßiges Ver- jJudäer enthüllt hatte, kam schon damals einer ersien
trauen In dıe Sieghaftigkeit der hellenistischen Universal- Strafaktion un Tempelplünderung 1,20 {f.;
kultur der eıt b el selbst un: besonders beı seinen 57 11 ff Vollends nach der Demutigung V 168 schıen
assımılationsjüdischen Beratern ließen in dıie erste eigent- nach schärferes Vorgehn dıe erstarkten Antihellenisten
iıche Glaubensverfolgung der Heilsgeschichte auslösen, erforderlich; jeß Jerusalem durch Apolloni1o0s besetzen;
ZU. Mörder der ersten Blutzeugen für ott werden, der dieser richtete eınem Sabbat, eın Widerstand SC-

August stellvertretend für alle damalıgen UÜpfer eistet wurde ( 5,25), eın Blutbad d 1eß gegenuber
Vvo  — der Kırche verehrten makkabäıschen Brüder, un als dem Ziuonsberg eine Zitadelle, dıie Akra, bauen und beslie-
„Truchloser Wurzelsproß“ (1 1,10) in dıe biıblısche, „Bose- delte S1€ mi1t „gesetzlosen Männern“ (1 1,34), hel-
ıcht“ ın die Jüdische Überlieferung eingehen. tenistisch gesinnten Judäern. Kurz danach wurden die Opfer
Gegen selinen thronfolgeberechtigten Neffen Demetr10s Ql 1m JTempel dem Zeus Olympıos bestimmt, Was für die Hel-
doter) als (seise] ausgetauscht, enterbte diesen ‘Dn y  9 lenısten 1Ur der griechisch benannte Hımmelsgott sraels un
als Heliodor Seleukos I ermordet, sıch ber nıicht hatte zugleıich der syrısche „Baal schamın“ WAal, waäahrend SEeIN
behaupten köonnen, wahrend seiınen anderen Neffen durch Altar für die Altgläubigen das OOl ryua ONUAÖEAS dar-

stellte, „der Greuel, der Verödung hervorbringt” (1 1,54;Andronikos umbringen lielß Fr begann annn eine durch
Verschwendung und daraus folgenden Finanzbedar{f proble- IIn 9,27). Schließlich 167a wurde auUus dem Dahinfall der
matısche, zunachst durchwegs tolerante und propagandıstisch £0)]  —_ Antiochus I1T Jerusaiem und Judäaa gewährten relı-
nıcht unwirksame Hellenisierungspolitk, verlıeh Stadtrechte gionsrechtlıchen Privilegien auch die letzte Konsequenz 5C-
1m weıitesten Umfang, dafßs INlan sıch „als Antioche- un 1n dıiıesem Lande das Praktizıeren des (sesetzes

(Beschneidung, Sabbatfeier, rıtuelle Keinheit der Verpfle-NCFr (Bürger) in Jerusalem registrıeren” lassen konnte
4,9) eine Polıs ‚Antıochla Jerusalem geschaffen gung) he]l schwersten Strafen verboten (1 1,56 {£.;
wurde, breıitete das Festspielwesen Aau$s (2 4, 15 {f.) un 6, 1 f.) Von den Frommen nahmen nıcht wenıge das Mar-
belforderte die Weiterführung der antiptolemaıschen Au- tyrıum auf sıch (1 1,60:; O, {£.: 7) der Priester Mat-
Benpolitik sSe1INES Vaters. ITrotz JTeilerfolgen in seınem tatıas vo  — Modein ber eroffinete den aktıven Widerstand,

indem mıt dem kıfer Phinees’ (Pınchas Num 25,17;sten Feldzug (169 Gefangennahme König Philometors:
Gegenkönig: Kuergetes IT) bringt der zweiıte (168 a) stia 22  ©® 54) eınen gesetzwiıdrig Opfernden nıederschlug (1
des fast sicheren Endsieges den schmähli:chen Rückzug anSC- 2,24 und das Signal dem Aufstand gab, den ann

(ab 166 a) selne Sohne anführten: Juda Makkabı (1sıchts des durch Popilıus Laenas in Form e1Ines 1mM Sand
E€EZOBCNCN Kreises, den VOLr SEeINET Entscheidung 3, {f.; 5,27: 87 ff.), nach dessen Fallen Jonatan (1

nıcht verlassen dürfte übermittelten Ultimatums Aaus Kom, 9,23) und nach dessen Ermordung Sımon (1 13,1 {£.;
das eben bel Pydna die Makedonenmacht gebrochen hatte 14,41); zıunachst unterstutzt Vo  >; allen ‚.Frommen' (Chassıdim
Nıun kulmıinierte dıe Krise selner Palästinapolitik. (Dn L1, 2,42), später.  y als die Religionsverfolgung aufgehört hatte ı}

in ihrer Kebellion alleingelassen (1 /,12 Nach wech-{.} Schon beı der Machtergreifung hatte den recht-
gläubigen Onias IIl als Hohenpriester absetzen Jassen, wel. selreichen Kämpfen hatte namlıch (164 a) unter dem

ruck eines Partherkriegs 1m (Osten se1ines Reiches ıIn dercher spater ermordet wurde, auch durch Andronikos als
Statthalter, wWAdS dıe willkommene Gelegenheit gab, diesen Form eınes Gnadenerlasses ein Toleranzedikt promulgiert
als mehrfachen ‚Sündenbock‘' AUS der Welt schaffen (2 11,27—33); nıcht 1el spater (163) ıst 1n uUusammen-

hang mıt einem Kaubzug das Heıiligtum der Nanaıa2 ‚34-38) An On1as’ Stelle WAarT zunachst seın finan-
ziell un iıdeell (1 hellenistischer Assımilation) mehr hıe- in Elymaıis gestorben. ( Vgl , 1 {f.; 1,13)

Überdauert hat ın der uhm SEeINET Opfer, Von denen Au-tender Bruder Jason getiretien ( 4,7 {f.) Diesen ersetzte
173/72 a )sein noch weit skrupelloserer Mitarbeıter Mene- gustin 35,1379, sagtı Von ınnen mogen dıe Männer ler-
laos (2 4,23 ff.}), welcher wachsenden Wıderstand nn sterben für die Wahrheit. UD)Dıscant 171 morı PTIO

verıtate.(2 4,43 {f.) wiederholt 1 Amt bestätigt, zuletzt ber
auch wıeder ZU. Sundenhack gematcht und als „Urheber aller
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gedrungen wäre, und wo unsere Feste, das Anzunden von Lichtern und 
viele unserer Speisegebote nicht beobachtet würden!" Es gab damals über-
all in der jüdischen Diaspora Proselyten, die den jüdischen Monotheis-
mus bekannten So wirkte der jüdische Gottesglaube und Gottesdienst 
auf die antike Welt. — 
Robert R. Geis sagt in einer Gedenkrede in Karlsruhe anläßlich des 
13. Jahrestages der Deportation nach Gurs und der Synagogenzerstorun-
gen des Jahres 1938 (zitiert nach Manfred Seidler, der 9. November 1938, 
Werkhelte Katholischer Laien 11 58): „Fur mich ist eine Stunde un Lager 
Buchenwald unvergessen und unvergleichlich. Da standen wir zu Tausen-
den und Abertausenden an diesem Tag von morgens 6 Uhr bis spät in 
die Nacht auf dem Appellplatz. Zur Abendstunde wurde vorn am Korn- 

mandoturm, für uns nicht sichtbar, ein Jude zu Tode geprügelt. Er rief 
mit immer schwächer werdender Stimme das Bekenntnis: ,Höre Israel, 
Gott ist unser Gott, Gott ist Einer!' — Juden, für die jeder Laut das 
Ende bedeuten konnte, beteten dennoch mit dem sterbenden Bruder: 
,Hore Israel, Gott ist unser Gott, Gott ist Einer!`, antworteten wie 
Juden gläubigerer Zeiten, bekannten sich in der Stunde, die todeserfüllt 
bis über den Rand war, zu dem Gott ihrer Väter. — So lebten Juden 
in unserer Zeit dem entgotteten Welt ihren Glauben an Gott vor und be-
kannten durch die Tat die Verse des 72. Psalms: „Wen habe ich im Him-
mel, wenn nicht Dich? Und bin ich bei Dir, dann freut mich die Erde 
nicht. Mein Leib und mein Herz vergehen, Gott aber ist nieines Her-
zens Fels, mein Anteil in Ewigkeit." 

5. d Ermordete Juden als Märtyrer 
Antoichos IV. Epiphanes 

Aus der von Prof. A. Diez-Macho herausgegebenen ,Encyclopaedia de la 
Biblia` bringen wir im Vorabdruck mit dessen freundlichem Einverständnis 
den folgenden Beitrag von Prof. Dr. Karl Tieme: 

Antiochos IV. Epiphanes geboren in Athen als jüngerer Sohn 
Antiochos' III., erzogen — als Geisel nach des Vaters Nie-
derlage bei Magnesia 189 a — in Rom (bis 176 a), regiert A. 
175-174/63 a „erschednungsmächtuig" (i:riqavi7;) als Ur-
bild eines hellenistischen Orientkönigs. Nur zu wohlbegrün-
detes Mißtrauen in die Zuverlässigkeit der erst von sei-
nem Vater (endgültig 198 a) den ägyptischen Ptolemäern 
entrissenen Südprovinz seines Reiches und übermäßiges Ver-
trauen in die Sieghaftigkeit der hellenistischen Universal-
kultur der Zeit bei A. selbst und besonders bei seinen 
assimilationsjüdisc.hen Beratern ließen ihn die erste eigent-
liche Glaubensverfolgung der Heilsgeschichte auslösen, so 
zum Mörder der ersten Blutzeugen für Gott werden, der 
am 1. August — stellvertretend für alle damaligen Opfer — 
von der Kirche verehrten makkabäischen Brüder, und als 
„ruchloser Wurzelsproß" (1 M 1,10) in die biblische, „Böse-
wicht" in die jüdische Überlieferung eingehen. 

Gegen seinen thronfolgeberechtigten Neffen Demetrios (I. 
Soter) als Geisel ausgetauscht, enterbte er diesen (Dn 11,21), 
als Heliodor Seleukos IV. ermordet, sich aber nicht hatte 
behaupten können, während er seinen anderen Neffen durch 
Andronikos umbringen ließ. Er begann dann eine durch 
Verschwendung und daraus folgenden Finanzbedarf proble-
matische, zunächst durchwegs tolerante und propagandistisch 
nicht unwirksame Hellenisierungspolitk, verlieh Stadtrechte 
im weitesten Umfang, so daß man sich z. B. „als Antioche-
ner (Bürger) in Jerusalem registrieren" lassen konnte (2 M 
4,9), d. h. eine Polis: ,Antiochia zu Jerusalem' geschaffen 
wurde, breitete das Festspielwesen aus (2 M 4, 18 ff.) und 
beförderte so die Weiterführung der antiptolemäischen Au-
ßenpolitik seines Vaters. Trotz Teilerfolgen in seinem er-
sten Feldzug (169 a, Gefangennahme König Philometors; 
Gegenkönig: Euergetes II) bringt der zweite (168 a) statt 
des fast sicheren Endsieges den schmählichen Rückzug ange-
sichts des durch Popilius Laenas — in Form eines im Sand 
um A gezogenen Kreises, den er vor seiner Entscheidung 
nicht verlassen dürfte — übermittelten Ultimatums aus Rom, 
das eben bei Pydna die Makedonenmacht gebrochen hatte. 
Nun kulminierte die Krise seiner Palästinapolitik. (Dn 11, 
29 f.). Schon bei der Machtergreifung hatte A den recht-
gläubigen Onias III. als Hohenpriester absetzen lassen, wel-
cher später ermordet wurde, auch durch Andronikos als 
Statthalter, was die willkommene Gelegenheit gab, diesen 
als mehrfachen ‚Sündenbock' aus der Welt zu schaffen 
(2 M 4,34-38). An Onias' Stelle war zunächst sein finan-
ziell und ideell (i. S. hellenistischer Assimilation) mehr bie-
tender Bruder Jason getreten (2 M 4,7 ff.) .Diesen ersetzte 
(173/72 a )sein noch weit skrupelloserer Mitarbeiter Mene-
laos (2 M 4,23 ff.), welcher gegen wachsenden Widerstand 
(2 M 4,43 ff.) wiederholt im Amt bestätigt, zuletzt aber 
auch wieder zum Sündenbock gemdcht und als „Urheber aller 

der Übel" auf Befehl Antiochos V. umgebracht wurde (2 M 
13,4). Er dürfte in der Tat (mit Bickermann) für das Wie, 
allerdings (mit Heinemann und Tcherikover) nicht für das 
Daß der Verfolgung haftbar zu machen sein, welche ihm 
offenkundig über den Kopf gewachsen ist (2 M 11,29) —
wie dem A zuletzt wohl selbst (2 M 9, Joephus, Ant XII, 
9,1). Da schon während des ersten Ägyptenfeldzuges das 
Gerücht, A sei tot, einen Handstreich Jasons gegen Jeru-
salem ausgelöst und — nach Tcherikover — die antihellenisti-
sche, dem A als proägyptisch erscheinende Haltung der 
Judäer enthüllt hatte, kam es schon damals zu einer ersten 
Strafaktion und Tempelplünderung (1 M 1,20 ff.; 2 M 
5, 11 ff.). Vollends nach der Demütigung von 168 schien 
noch schärferes Vorgehn gegen die erstarkten Antihellenisten 
erforderlich; A ließ Jerusalem durch Apollonios besetzen; 
dieser richtete — an einem Sabbat, wo kein Widerstand ge-
leistet wurde (2 M 5,25), — ein Blutbad an, ließ gegenüber 
dem Zionsberg eine Zitadelle, die Akra, bauen und besie-
delte sie mit „gesetzlosen Männern" (1 M 1,34), d. h. hel-
lenistisch gesinnten Judäern. Kurz danach wurden die Opfer 
im Tempel dem Zeus Olympios bestimmt, was für die Hel-
lenisten nur der griechisch benannte Himmelsgott Israels und 
zugleich der syrische „Baal schamin" war, während sein 
Altar für die Altgläubigen das ßU2)714a i91J,ucibeas. dar-
stellte, „der Greuel, der Verödung hervorbringt" (1 M 1,54; 
Dn 9,27). Schließlich 167 a wurde aus dem Dahinfall der 
von Antiochus III. Jerusalem und Judäa gewährten reli-
gionsrechtliohen Privilegien auch die letzte Konsequenz ge-
zogen und in diesem Lande das Praktizieren des Gesetzes 
(Beschneidung, Sabbatfeier, rituelle Reinheit der Verpfle-
gung) bei schwersten Strafen verboten (1 M 1,56 ff.; 2 M 
6,1 f.). Von den Frommen nahmen nicht wenige das Mar-
tyrium auf sich (1 M 1,60; 2 M 6,9 ff.; 7); der Priester Mat-
tatias von Modein aber eröffnete den aktiven Widerstand, 
indem er — mit dem Eifer Phinees' (Pinchas Num 25,7; 1 M 
2,26. 54) — einen gesetzwidrig Opfernden niederschlug (1 M 
2,24 f.) und so das Signal zu dem Aufstand gab, den dann 
(ab 166 a) seine Söhne anführten: Juda Makkabi (1 M 
3,1 ff.; 2 M 5,27; 8,1 ff.), nach dessen Fallen Jonatan (1 M 
9,23) und nach dessen Ermordung Simon (1 M 13,1 ff.; 
14,41); zunächst unterstützt von allen ‚Frommen' (Chassidim 
1 M 2,42), später, als die Religionsverfolgung aufgehört hatte, 
in ihrer Rebellion alleingelassen (1 M 7,12 f.). Nach wech-
selreichen Kämpfen hatte nämlich A. (164 a) — unter dem 
Druck eines Partherkriegs im Osten seines Reiches — in der 
Form eines Gnadenerlasses ein Toleranzedikt promulgiert 
(2 M 11,27-33); nicht viel später (163) ist er im Zusammen-
hang mit einem Raubzug gegen das Heiligtum der Nanaia 
in Elymais gestorben. (Vgl. u. a. 1 M 6,1 ff.; 2 M 1,13) 
Überdauert hat ihn der Ruhm seiner Opfer, von denen Au-
gustin PL 38,1379, sagt: Von ihnen mögen die Männer ler-
nen, zu sterben für die Wahrheit. Discant viri mori pro 
veritate. 
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126 ff.:; Muaxgo, Antıoco Epiılane Cı 11a ©4Srı 1907 ; 1948, s 35 M Abel, HP 1952 109 ,: Aymard,
Bouche-Lecderq, Fistoire des Seieucides 1902, 245 {f. : Meyer, Autour de "avenement 1n Historia Wiesbaden 1953 ; Ros-
Ursprung und Anilange des Christentums Ial 1921, 191 ff ; E toutzelf, Die heillenistische Welt Gesellscha ft und Wırtschaft 1955,
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ber Sınn und Ursprung der makkabäıischen Frhebung 1937 ; dazu: Hei- 1955 Tdaderikover, Hellenistic cıyılısatıon and the Jews Phiıladelphia

1950NEMUTNN MG W |, 4 f 1938 145 Reuter, DHelfrage ZUuUI1 eur-

der „ältere Bruder‘‘an  ‚ Augustinus und
Zur patrıstıschen Auslegung Von TLuk I 25— 39 Erstdruck S1- Lamm: un darum WwIrd {ür Jene Barabbas freigelassen, $11r
TAS, Dienst Wahrheit und en Festschrift fur Bıschof Dr. Albert

u11 das Lamm ycopfert. Daher herrscht he]l Jenen der Ge-Stohr. der Katholisch-Theologischen Fakultat der Johannes (Guten-
berg-Universitat Maınz herausgegeben VO Ludwig Lenhart. Matthiıas- sfank der Verbrechen, be] Ulis dıe Vergebung der Suünden,
Grünewald-Verlag, AÄaınz Oh0 L, 19—535 suß (schon) im Hoffnungsstand, (vollends) wohltuend 111}

Fruchtbringen („dulcis in SUAaVIS in Fructu”; videlıcetES sind rel Fkragen, dıe WIr 1m folgenden beantworten aefifernae beatitudinis). Wer nach dem Baoack verlangt, dersyuchen: Welches ıst der persönliıche Beitrag Augustinus
ZUT Interpretation der Gestalt des £1m Vater verbliebenen erwarie den Antıchrist; ıst doch Christus e1n wohlduftendes

Opfer  *„alteren Bruders“ 1m Gleichnis V Verlorenen Sohnr
I1 Inwiefern ist in der Korm dieses Beitrags das bıblısche Augustin UU  - hat diese Antwort unzweideutig abgelehnt:

„(Ganz un Sar nıcht ıst CS recht diesen Sohn 1n denen unterGotteswort, das auslegt, sinngemäß verstanden worden“? den Juden erblicken, die dem Antichrist Glauben eschenken111 Was folgt daraus”? werden“ (Neque OmMNınNO ın 15 Judaeorum, qu] Antichristo
credıturı sun(, iıstum fiılium fas est intelligi.” Und auch se1ine
erste quaest10 beantwortet Augustin völlig anders als Am-

Man wird ohl Z dürfen, dafß jedenfalls Der die PEXC- brosius:
getische Voraussetzung, derentwegen Wr Augustinus Ausle- „ Was ber das nıcht übertretene Gebot anlangt, fällt hne
SUN5 bemerkenswert finden, unfer den Vaätern FEinmütigkeit weıiteres auf  P dafß 165 nıcht Vo  - Jederle: Gebot gesagtl ıst,
besteht, 193808 bei nıcht wenıger als ıer großen Kirchen- sondern VO dem einen notwendigsten, wodurch geheißen

wırd, keinen ott außer dem einzıgen Schöpfer aller Dingeehrern: Ambrosius, Hieronymus, Augustin und Chrysologus
der VO dem Letztgenannten (Sermo V’ 5 197 {f.) da- verehren (Ex 20,3): und nıcht ın allen Israeliten, sondern

ın denen ıst dieser Sohn personihziert sehen“ in HIS 1N-hın zusammengefalsten Überzeugung begegnet, dıie hbeiden telligıtur habere personam) „dıe sich n:emals VOIl] dem e1IN-Söhne 1 (sleichnis bedeuteten 9  1€ hbeıden Völker, das Ju-
dısche un das heidnische“ Beherrscht Nu ın der Auslegung zıgen ott abgekehrt haben den (sOötzenbildern. Dies

wıird auch durch das Zeugn1s des Vaters selbst bestätigt, da
W1E auch 1 Gleichnis selbst neben dem Vater zunächst NUur spricht: „Du bıst allezeit bel mır1“ Er tadeit ın ja nıcht
der Jüngere, der „Verlorene Schn“ dıe Szene 12-924), als einen Lügner, sondern, da Er seın Ausharren hbeı Sich
welchem ja auch wieder der vol! ausklingende Schlufssatz des bıllıgt, adt Er ıh 7U Volilgenuß eines noch reicheren und
SAanzcCnh Gleichnisses gilt, ist immerhin dem alteren Bruder beglückenderen Freudenfestes e1n. (Secum perseverantiam

eius approbans, acl perfructionem Dot20r1S afque Jucundiorı1sdes verlorenen Sohnes das i{etzte Drittel der Erzäahlung yCc-
wıdmet, und WarT seibstverstäandlıch unfier Jener Voraus- exsultationıs invitat.)

Soweit der Gedankengang, den Augustin als Forscher denSELZUNgK fragen, Was ]er alles ber „die Juden“ yesagl SE1. aufgeworfenen beiden Fragen äußern hat Hören WIr iıhnDabe!1 War e1nes unverkennbar: Hauptvergleichspunkt Z7W1-
schen „dem Juden“ un dem alteren Bruder ıst des letzteren 19888 auch wenigstens auszugswelse als Prediger ber den

„alteren Bruder“ des Verlorenen sprechen, Wa in SermoWeigerung, der Freudenfeier miı1t dem 1N$ aterhaus
Heimgekehrten teilzunehmen. Der sıch rühmt noch n1ıe des 11,8 ff, eıner Sammlung NEUu entdeckter Predigten der Fall

ıst Caillau UnN! Saint-Yves I1 1n Miscellanea Agostin:anaVaters Gebot übertreten haben der ann sıch nıcht hne ed Morin, Kom 1930 260 ff.)weiliteres damıt einverstanden erklären, daß 18808 gleich Freu-
77 Und zurnt der altere Bruder, welcher VO ckerdenfeste e1ım Wiederauftauchen des Abtrünnigen gefeiert zurückkehrt, un 117 nıcht eintreten, ıst 1€e5 das olkwerden, welcher den AUS dem väterlichen Vermögen heraus- der Juden, dessen Anımositat“ (anımus) „auch bel denen
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nu Evangeliorum Augustinı (Qu 43 ın Luc 15,11 ss pendio), „Ohne daß ıhnen Gesetzeslasten auferlegt wurden,
35,1347) sıch etellen: hne den Schmerz der Beschneidung des Fleisches inmiıtten

ihrer Sundigkeit die rettende Faulfe empfangen‘ (ın PCC-1.) „Wie sol} hingenommen werden, dafß dieses olk (‚ottes Cato accıpere baptısma salutare); „haben gegrolilt, dafß selben
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S1e beruhigten sich So UU  — ber auch Jjetzt vielleicht eınhabe, dafß CX mit seınen Freunden eIN Freudenmahl hielte?“
Auf die erste dieser Fragen hatte Ambrosius (In Lurc VIL, Jude, welcher (sottes (Gesetz In seinem ınnT hat un

darın gewandelt ist hne einen JTadel, welcher Art darın -CSEL 200 SS, ) g  n  riet „Schamlos un: ahnlıch jenem sein Saulus erklärt hat (Phil 3,6), der bei u1ls eın
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gerecht erklärt“ (LKk 18,11), „bleibt, der da meınte, dafß ist, dafß Von sıch weilß un 1 seinem (sewıissen bestätigt
nıe das Gebot (sottes übertreten habe, weil das (esetz findet“ (et habeat 1n conscıentia sua), „dafß YOo  a| se1ner
dem Buchstaben nach befolgte, der Frevler (Inpius), der Se1- Jugend auf den einen Gott verehrt hat, den ott Abrahams,
Nn Bruder anklagt, mıt Huren das vaterliche Vermoögen Isaaks un Jakobs, den Gott, der verkündet wird durch (se-
verschleudert haben, da doch hatte bemerken mussen, Setz ınd Propheten, un befolgt hat dıe Kundmachungen des

Gesetzes, der beginnt, ber dıe Kirche nachzudenken, dadaß ıhm selbst gesagt Wq ‚Huren un Zöllner werden euch
44 das Menschengeschlecht 1m Namen Christi seinen Weg e1IN-1N$ Himmelreıch vorangehen , draußen stehn Ebenso schlagen sicht“ (vıdens 1n nomiıine Christi CUITeTE hu-

unversöhnlich anklagend lautet Ambrosius’ Antwort auf die manum). „ Wenn sich 1U Gedanken acht ber die Kir-
zweıte Frage: „Der Jude ordert den Bock der Christ das che  q ann nahert sich dem Hause VO Fe her S o nam-
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Es sind drei Fragen, die wir im folgenden zu beantworten 
suchen: I. Welches ist der persönliche Beitrag Augustinus 
zur Interpretation der Gestalt des beim Vater verbliebenen 
„älteren Bruders" im Gleichnis vom Verlorenen Sohn? 
II. Inwiefern ist in der Form dieses Beitrags das biblische 
Gotteswort, das er auslegt, sinngemäß verstanden worden? 
III. Was folgt daraus? 

Man wird wohl sagen dürfen, daß jedenfalls über die exe-
getische Voraussetzung, derentwegen wir Augustinus Ausle-
gung bemerkenswert finden, unter den Vätern Einmütigkeit 
besteht, wenn man bei nicht weniger als vier großen Kirchen-
lehrern: Ambrosius, Hieronymus, Augustin und Chrysologus 
der von dem Letztgenannten (Sermo V, PL 52, 197 ff.) da-
hin zusammengefaßten Überzeugung begegnet, die beiden 
Söhne im Gleichnis bedeuteten „die beiden Völker, das jü-
dische und das heidnische". Beherrscht nun in der Auslegung 
wie auch im Gleichnis selbst neben dem Vater zunächst nur 
der jüngere, der „Verlorene Sohn" die Szene (V. 12-24), 
welchem ja auch wieder der voll ausklingende Schlußsatz des 
ganzen Gleichnisses gilt, so ist immerhin dem älteren Bruder 
des verlorenen Sohnes das letzte Drittel der Erzählung ge-
widmet, und so war selbstverständlich unter jener Voraus-
setzung zu fragen, was hier alles über „die Juden" gesagt sei. 
Dabei war eines unverkennbar: Hauptvergleichspunkt zwi-
schen „dem Juden" und dem älteren Bruder ist des letzteren 
Weigerung, an der Freudenfeier mit dem ins Vaterhaus 
Heimgekehrten teilzunehmen. Der sich rühmt, noch nie des 
Vaters Gebot übertreten zu haben, der kann sich nicht ohne 
weiteres damit einverstanden erklären, daß nun gleich Freu-
denfeste beim Wiederauftauchen des Abtrünnigen gefeiert 
werden, welcher den aus dem väterlichen Vermögen heraus-
gezogenen „Lebensunterhalt mit Huren verzehrt", d. h. Göt-
zendienst getrieben hat (V. 29 f.) Aber nun weiter? 
Zwei Fragen sind es, die nach dem Liber Secundus Quaestio-
num Evangeliorum S. Augustini (Qu. 33 in Luc 15,11 ss. 
PL 35,1347) sich stellen: 

1.) „Wie soll hingenommen werden, daß dieses Volk Gottes 
Gebot niemals übertreten habe?" 

2.) „Von was für einem Bock spricht es, den es nie erhalten 
habe, daß es mit seinen Freunden ein Freudenmahl hielte?" 
Auf die erste dieser Fragen hatte Ambrosius (In Luc VII, 
CSEL 32, 388 ss.) geantwortet: „Schamlos und ähnlich jenem 
Pharisäer, der sich selbst mit einem anmaßenden Gebetswort 
gerecht erklärt" (Lk 18,11), „bleibt, der da meinte, daß er 
nie das Gebot Gottes übertreten habe, weil er das Gesetz 
dem Buchstaben nach befolgte, der Frevler (Inpius), der sei-
nen Bruder anklagt, mit Huren das väterliche Vermögen 
versdileudert zu haben, da er doch hätte bemerken müssen, 
daß ihm selbst gesagt war: ,Huren und Zöllner werden euch 
ins Himmelreich vorangehen', draußen stehn 	" Ebenso 
unversöhnlich anklagend lautet Ambrosius' Antwort auf die 
zweite Frage: „Der Jude fordert den Bock, der Christ das 

Lamm; und darum wird für jene Barabbas freigelassen, für 
uns das Lamm geopfert. Daher herrscht bei jenen der Ge-
stank der Verbrechen, bei uns die Vergebung der Sünden, 
süß (schon) im Hoffnungsstand, (vollends) wohltuend im 
Fruchtbringen („dulcis in spe, suavis in fructu"; videlicet 
aeternae beatitudinis). Wer nach dem Bock verlangt, der 
erwartet den Antichrist; ist doch Christus ein wohlduftendes 
Opfer ... " 
Augustin nun hat diese Antwort unzweideutig abgelehnt: 
„Ganz und gar nicht ist es recht, diesen Sohn in denen unter 
den Juden zu erblicken, die dem Antichrist Glauben schenken 
werden". (Neque omnino in eis Judaeorum, qui Antidnisto 
credituri sunt, istum filium fas est intelligi." Und auch seine 
erste quaestio beantwortet Augustin völlig anders als Am-
brosius: 
„Was aber das nicht übertretene Gebot anlangt, so fällt ohne 
weiteres auf, daß dies nicht von jederlei Gebot gesagt ist, 
sondern von dem einen notwendigsten, wodurch er geheißen 
wird, keinen Gott außer dem einzigen Schöpfer aller Dinge 
zu verehren (Ex 20,3): und nicht in allen Israeliten, sondern 
in denen ist dieser Sohn personifiziert zu sehen" (in his in-
telligitur habere personam) „die sich niemals von dem ein-
zigen Gott abgekehrt haben zu den Götzenbildern ... Dies 
wird auch durch das Zeugnis des Vaters selbst bestätigt, da 
er spricht: „Du bist allezeit bei mir!" Er tadelt ihn ja nicht 
als einen Lügner, sondern, da Er sein Ausharren bei Sich 
billigt, lädt Er ihn zum Vollgenuß eines noch reicheren und 
beglückenderen Freudenfestes ein." (Secum perseverantiam 
eius approbans, ad perfructionem potioris atque jucundioris 
exsultationis invitat.) 
Soweit der Gedankengang, den Augustin als Forscher zu den 
aufgeworfenen beiden Fragen zu äußern hat. Hören wir ihn 
nun auch — wenigstens auszugsweise — als Prediger über den 
„älteren Bruder" des Verlorenen sprechen, was in Sermo 
11,8 ff, einer Sammlung neu entdedder Predigten der Fall 
ist. (Caillau und Saint-Yves II in Miscellanea Agostiniana I, 
ed. G. Morin, Rom 1930, S. 260 ff.) 
„ ... Und es zürnt der ältere Bruder, welcher vom Acker 
zurückkehrt, und will nicht eintreten. Es ist dies das Volk 
der Juden, dessen Animosität" (animus) „auch bei denen zu-
tagetrat, die schon christgläubig geworden waren. Die Juden 
haben nämlich darob gegrollt, daß die Heiden auf so abge-
kürztem Wege dazu kamen" (venire gentes de tanto com-
pendio), „ohne daß ihnen Gesetzeslasten auferlegt wurden, 
ohne den Schmerz der Beschneidung des Fleisches inmitten 
ihrer Sündigkeit die rettende Taufe zu empfangen" (in pec-
cato accipere baptisma salutare); „haben gegrollt, daß selben 
vom Mastkalb das Mahl gewährt ward. Freilich, jene waren 
ja bereits gläubig geworden; ihnen wurde das erklärt, und 
sie beruhigten sich. So nun aber auch jetzt vielleicht ein 
Jude, welcher Gottes Gesetz in seinem Sinn getragen hat und 
darin gewandelt ist ohne einen Tadel, welcher Art darin ge-
wesen zu sein Saulus erklärt hat (Phil. 3,6), der bei uns ein 
Paulus ward, ... welcher Jude auch immer nun darin also 
ist, daß er von sich weiß und in seinem Gewissen bestätigt 
findet" (et habeat in conscientia sua), „daß er von seiner 
Jugend auf den einen Gott verehrt hat, den Gott Abrahams, 
Isaaks und Jakobs, den Gott, der verkündet wird durch Ge-
setz und Propheten, und befolgt hat die Kundmachungen des 
Gesetzes, der beginnt, über die Kirche nachzudenken, da er 
das Menschengeschlecht im Namen Christi seinen Weg ein-
schlagen sieht" (videns in nomine Christi currere genus hu-
manum). „Wenn er sich nun Gedanken macht über die Kir-
che, dann nähert er sich dem Hause vom Felde her. So näm- 
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